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Das Grab ist
nicht das Letzte

5. Fastensonntag 9. 3. 20086

Die Auferweckung des 
Lazarus durch Jesus ist im
Johannesevangelium die
letzte von sieben soge-
nannten „Zeichenhand-
lungen“, in denen Jesus
„verherrlicht“ wird und
sich zeigt, wer er ist: Der
Sohn Gottes. Jesus kann,
was nur Gott kann – und er
ist Herr über Leben und
Tod. In Jesus Christus ver-
herrlicht sich Gott selbst.
Was heißt das, was uns die
Exeget/innen hier erzählen
für unser Leben?
In Christus können wir
Gottes wahres Wesen er-
kennen – wer er ist, wie er
zu uns Menschen steht,
dass er unser Leben und
nicht den Tod will, weil er
uns liebt.
Aber die Erzählung ist 
auch eine Aussage über die
Menschen, die das glauben:
Sie sind mit Jesus in dieses
Verherrlichungsgeschehen
hineingenommen, schon
jetzt, hier und heute: Indem
sie glauben, wer Jesus ist,
erkennen sie nicht nur
Gott, sondern verstehen

Nichts kann von
Gott trennen

Regina Polak

Das Wort zur Schrift

auch sich selbst immer 
tiefer – als Menschen: Dass
sie in Gott geborgen, mit
ihm untrennbar und zu-
innerst verbunden sind
und ihnen gutes, erfülltes,
sinnvolles Leben zugesagt
ist – durch den Tod hin-
durch. Die Botschaft ist
einfach: Nichts und nie-
mand kann dich von Gott
trennen, auch nicht der
Tod. Und sie ist so schwer
zu glauben, trotz der vielen
Zeichen – Generation um
Generation lernt das zu be-
greifen. Wenn wir es begrif-
fen haben, werden wir an-
ders leben. Der Glaube an
Christus hilft uns dabei. 
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Le sung aus dem Buch Eze chiel 37,12b-14

Ant wort psalm: 130 (129), 1-2.3-4.5-6b.6c-7a u. 8
Kehr vers: Beim Herrn ist die Huld, bei ihm ist Er lö sung in Fül le.

So spricht Gott, der Herr: 
Ich öff ne eu re Grä ber und ho le
euch, mein Volk, aus eu ren Grä-
 bern he rauf. Ich brin ge euch zu-
 rück in das Land Is ra el.
Wenn ich eu re Grä ber öff ne und
euch, mein Volk, aus eu ren Grä-
 bern he rauf ho le, dann wer det ihr

er ken nen, dass ich der Herr bin.
Ich hau che euch mei nen Geist
ein, dann wer det ihr le ben dig,
und ich brin ge euch wie der in
eu er Land. Dann wer det ihr er-
 ken nen, dass ich der Herr bin.
Ich ha be ge spro chen, und ich
füh re es aus – Spruch des Herrn.

Wer vom Fleisch be stimmt ist, kann Gott nicht ge fal-
 len. Ihr aber seid nicht vom Fleisch, son dern vom Geist
be stimmt, da ja der Geist Got tes in euch wohnt. Wer
den Geist Chris ti nicht hat, der ge hört nicht zu ihm.
Wenn Chris tus in euch ist, dann ist zwar der Leib tot
auf grund der Sün de, der Geist aber ist Le ben auf grund
der Ge rech tig keit.
Wenn der Geist des sen in euch wohnt, der Je sus von
den To ten auf er weckt hat, dann wird er, der Chris tus
Je sus von den To ten auf er weckt hat, auch eu ren sterb li-
 chen Leib le ben dig ma chen, durch sei nen Geist, der in
euch wohnt.

Le sung aus dem zwei ten Brief des Apos tels Pau lus 
an die Rö mer 8,8-11

In je ner Zeit sand ten die Schwes tern des Lazarus
Je sus die Nach richt: Herr, dein Freund ist krank.
Als Je sus das hör te, sag te er: Die se Krank heit wird
nicht zum Tod füh ren, son dern sie dient der Ver-
 herr li chung Got tes: Durch sie soll der Sohn Got tes
ver herr licht wer den. Denn Je sus lieb te Ma ria, ih re
Schwes ter und La za rus. Als er hör te, dass La za rus
krank war, blieb er noch zwei Ta ge an dem Ort, wo
er sich auf hielt. Da nach sag te er zu den Jün gern:
Lasst uns wie der nach Ju däa ge hen. 
Als Je sus an kam, fand er La za rus schon vier Ta ge
im Grab lie gen. Als Mar ta hör te, dass Je sus kom-
 me, ging sie ihm ent ge gen, Ma ria aber blieb im
Haus.
Mar ta sag te zu Je sus: Herr, wärst du hier ge we sen,
dann wä re mein Bru der nicht ge stor ben. Aber
auch jetzt weiß ich: Al les, wor um du Gott bit test,
wird Gott dir ge ben. Je sus sag te zu ihr: Dein Bru-
 der wird auf er ste hen. Mar ta sag te zu ihm: Ich

weiß, dass er auf er ste hen wird bei der Auf er ste-
 hung am Letz ten Tag. Je sus er wi der te ihr: Ich bin
die Auf er ste hung und das Le ben. Wer an mich
glaubt, wird le ben, auch wenn er stirbt, und je der,
der lebt und an mich glaubt, wird auf ewig nicht
ster ben. Glaubst du das? Mar ta ant wor te te ihm:
Ja, Herr, ich glau be, dass du der Mes si as bist, der
Sohn Got tes, der in die Welt kom men soll.
Jesus war im In ners ten er regt und er schüt tert. Er
sag te: Wo habt ihr ihn be stat tet? Sie ant wor te ten:
Herr, komm und sieh! Da wein te Je sus.
Die Ju den sag ten: Seht, wie lieb er ihn hat te! Ei ni-
 ge aber sag ten: Wenn er dem Blin den die Au gen
ge öff net hat, hät te er dann nicht auch ver hin dern
kön nen, dass die ser hier starb?
Da wur de Je sus wie der um in ner lich er regt, und er
ging zum Grab. Es war ei ne Höh le, die mit ei nem
Stein ver schlos sen war.
Je sus sag te: Nehmt den Stein weg! Mar ta, die

Schwes ter des Ver stor be nen, ent geg ne te ihm:
Herr, er riecht aber schon, denn es ist be reits der
vier te Tag. Je sus sag te zu ihr: Ha be ich dir nicht
ge sagt: Wenn du glaubst, wirst du die Herr lich keit
Got tes se hen? Da nah men sie den Stein weg.
Je sus aber er hob sei ne Au gen und sprach: Va ter, ich
dan ke dir, dass du mich er hört hast. Ich wuss te,
dass du mich im mer er hörst; aber we gen der Men-
 ge, die um mich he rum steht, ha be ich es ge sagt;
denn sie sol len glau ben, dass du mich ge sandt hast.
Nach dem er dies ge sagt hat te, rief er mit lau ter
Stim me: La za rus, komm he raus! Da kam der Ver-
 stor be ne he raus; sei ne Fü ße und Hän de wa ren mit
Bin den um wi ckelt, und sein Ge sicht war mit ei nem
Schweiß tuch ver hüllt. Je sus sag te zu ih nen: Löst
ihm die Bin den, und lasst ihn weg ge hen!
Vie le der Ju den, die zu Ma ria ge kom men wa ren
und ge se hen hat ten, was Je sus ge tan hat te, ka men
zum Glau ben an ihn.

Evan ge li um nach Jo han nes 11,3-7.17.20-27.33b-45

Ge wohn heit riecht
Es gibt ei ne schlim me Art
von Tod, sie heißt bö se Ge-
 wohn heit. Denn et was an-
 de res ist Sün di gen, et was 
an de res aus der Sün de ei ne
Ge wohn heit ma chen. Wer
sün digt und sich so gleich
bes sert, lebt schnell wie der
auf, weil er noch nicht in der
Ge wohn heit ver strickt, noch
nicht be gra ben ist. Wer aber
ge wohn heits mä ßig sün digt,
der ist be gra ben, und mit
Recht sagt man von ihm: 
„Er riecht“; denn er fängt an,
ei nen schlech ten Ruf zu 
ha ben, gleich sam ei nen 
ab scheu li chen Ge ruch.

Au gus ti nus (354-430)
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